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ıele Quellen sınd noch gar nIC
zuganglıch"
FIN espräc Uber Pıus XIT miıt Hubert Woltf

Das erJanhren ZUr Seligsprechung DON PiusAI das bereits 1965 VON aDS aul
eröffnet wurde, efindet sSich In einer entscheidenden AaSe. aDS: ened_ XVL. hat

Dezember 2009 sSeinem Vorgänger entsprechend dem OfluUum der ONgrega-
H0n für die elig und Heiligsprechungsprozesse den „heroischen Tugendgrad”
zuerkannt. Nun bedarf es für die Beatifikation noch des Nachweises einer Wunderhei
Ung.
Die NT bezüglich dieses Seligsprechungshrozesses ist nach WIeE DOT groß Sowohl
DON CArTISTUCHeEr WE DON Jüdischer elıle melden Sich ImmMmer wieder eJurworter WIeE
Kritiker der Seligsprechung Wort. Im Zentrum der Diskussion stehen zumelst
Fragen nach dem Verhältnis Pius’ KL: den en SOWIE nach SeiInem Handeln
während des Holocaust.
Dem unsch jüdischer Historiker nach 2e1ner gemeinsamen Untersuchung der Hal:
[ung DON Pius XIT. Z nationalsozialistischen Judenverfolgung kam AaDS Johannes
Paul ereits IM Sehptember 1999 mıt der Einrichtung einer Jüdisch-katholischen
Historikerkommission SIe sollte die Validität der vatikanischen Dokumen
ten-Edition ZUT /eıt des /weiıten Weltkriegs (/siehe Literaturliste) untersuchen und ZUT

Klärung noch offener Fragen beitragen /wei anhre shäter, IM Sommer Z00J1, tellte
die Expbertengrußpe jedoc. hre Arbeit ein, eil SIe ohne ZuUgang den Dokumenten
er Janhre 1959 his 1945 In den Vatikanarchiven ihrem Auftrag nicht glaudte gerecht
werden Bönnen. Der ZUgang den Dokumenten dieser /eit wird, nach ihrer
Katalogisierung und Konservierung, ühestens 2014 möglich werden.
Kann In dieser Situation über das Bild Eugento acellis bzw Pius’ KL UÜberhaupt
schon Sinnvoll gesprochen werden”? Für CONCILIUM hat sich Norbert CR darüber
mıt dem Kirchenhistoriker undLeibniz-Preisträger Hubert Wolf ıunterhalten.



Theologisches CONCGILIUM: Das Seligsprechungsverfahren vOoON Pius X ıst eit vorangeschritten,
Forum aber noch nicht abgeschlossen. Sie aDben über Pacelli bzw Pius XIT. geforscht und

Hubliziert, und SIe sind Leiter der „Kritischen Online-Edition der Nuntiaturberichte
VON Eugenio Pacelli (1 Q7L929) 6M Was lässt SiCh (QUSs rereüber iIhn sagen”

UDe Wolf: ESs ist NC Auigabe des Historikers, aruber eilen, ob der
Mannn ein Seliger ist, ber den entsprechenden Tugendgrad verfügt us  = STOT1:
ker aben 1n Seligsprechungsverfahren eine andere Auigabe. enn ibt ın
jedem Seligsprechungs- und ın jedem Heiligsprechungsverfahren eine Historiker
kommission, und diese I1NUSS alle greiibaren biografischen Informationen, puren
und Quellen zusammentragen und nachher mi1t eInNnem Eid bekräftigen, dass die
Dropositkio vollständig und sachgerecht aufgearbeitet worden ist Erst anaC Tallt
die Theologenkommission eın Urteil
Was die Aufarbeitung der Quellen 1US XI konkret ange INUSS sich
Folgendes klar machen: Nach dem CcCheıtern der katholisch-Jüdischen Historiker
kommission hatte Johannes Paul I1 sich entschlossen, zunächst einmal die
Archivalien aus dem Pontifikat VOIL dessen orgänger, 1US Klr zugänglic
machen, also die Dokumente Aaus den Jahren VOIl 1922 bis 1939 Das geschah 1n
ZWe]1 Stufen 2003 und 2006 ugänglic. wurden damıit auch die Akten VOll

Eugen10 ace der ın dieser Zeit als Nuntius 1n Deutschland und ab 1929 als
Kardinals  tssekretär wirkte Damıit en schon eine gewaltige enge

Quellen Und Benedikt XVI hat anschlieisen: das Archiv beauftragt, auch
die Archivalien des Pontifkats VOIl 1US XIl zugänglic. machen. In Zzwel bıs
drei Jahren sollen weıtere 200.000 Aktenbündel DG Verfügung stehen
Als Historiker hätte ich dass der Konsequenz der Entscheidung
des seligen ohannes Paul I1 erst einmal abwartet, DbIS alle Quellen zugänglic.
Sind, diese Quellen 1n aller Ruhe SINE Ira et sStudio ach allen historischen
Regeln und dass dann erst die Kongregation eNTSCNeE1LdeT, ob ein Tugendgrad
rreicht ist oder cht

Hat Man also hei diesem Seligsprechungspbrozess den zweliten Schritt DOT dem ersten
getan”

Ich spreche hler ber die des Historikers Es kann andere Logiken,
andere egründungszusammenhänge geben ber als Historiker m1t elner YEWIS-
SCIl ng 1n Historikerkommissionen, die sich m1t Seligsprechungen be
chäftigen, weiß ich, welche präzisen ückiragen die 1ST0  er gestellt
werden und WIe Zzuerst einmal das Materijal gesichtet werden INUSS Ich
kann natürlich cht beurteilen, ob die Mitglieder der römischen Kongregation
die Selig und Heiligsprechungsprozesse die 200.000 Schachteln miıt Dokumen
ten, die 200.000 archivalischen Einheiten AaUuS dem Pontilikat 1US XII VON

denen ein Grofisteil noch cht geordne ist, WwI1e der Präiekt des VS sagt
wirklich schon eingesehen aben Es S1Nd Ja och N1IC einmal die 100.000
Schachteln Aaus dem Pontifikat 1US Kl die jetz se1t HNeUNn Jahren zugänglic



HubertSINd, wirklich erschlossen, geschweige denn durchgearbeitet. Ich selber habe
Wolf/davon bisher vielleic 1000 Schachteln gesehen Kurz Wır aben hier mi1t Norbert

einem gewaltigen uellenkorpus TUn ecCKk

AlIso ist eigentlich noch ve überhaupt el was lberPiusKl sagen?

Wır rleben eine starke Fokussierung der Diskussion auf den Zweıten eltkrieg,
auf das angebliche, tatsächliche, eigentliche oder uneigentliche Schweigen 1US
XIl Z Holocaust. Und dazıu Sind infach och cht alle Quellen zugänglich.
Aber Päpste fallen N1IC VO  Z Inme ıuch S1e en eine Biographie, und die
egınn lange VOT der Z aps Deshalb würde ich Man IU1USS

Zuerst einmal ber EKugen10 ace reden.
In uUuNnseTIeEIN Münsteraner Projekt edieren 1mM nternet wwWwW.Dpacelli-edition.de

die Circa 7000 Nuntiaturberichte Pacellis Aaus Deutschland und die 5000
Weisungen Gasparrıs Aaus Rom, Aaus der Zeit VOIL 1917 bis 1929 Durch den
Leibniz-Preis der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) hatte ich die
Möglichkeit, dieses Projekt sorgilältig vorzubereiten; inzwischen fördert die
DFG als giristvorhaben ace hat detaillierte Berichte ach Rom geschrie-
Den, manchmal SORarl me
Tag em besitzen sowohl die Hubert Wolf, geb. 1959, Ist Professor für Miıttlere und
jertigen Berichte als auch die Neuere Kırchengeschichte der Universität Münster. Er
Entwürfe Man kann also vergleichen, STUGgIeErTEe katholische Iheologiıe den Universitäten Vorn

Was ace hinschreibt und übingen und München 1985 wurde 7U  z rYiester
WIe den Lext dann bearbeitet Hür geweint und Wr bıs 1990 als Pfarrseelsorger in der

Diözese Kottenburg-Stuttgart ätıg. 2003 erhielt fürjeden Tag können S1e verfolgen: Was selne herausragenden wissenschaftlichen Leistungen denhält der Mann WIC  o Was erl Leibniz-Preis, den höchstdotierten Wissenschaftspreis
tet nach Rom? Was nımmt wahr, Deutschlands, 2004 den Communicator-Preis für se/ne
welche Kriternen hat er”? Wie prägt ihn mustergültige Vermittlung VvVon Wissenschaft In diıe
eigentlic. Deutschland? Offentlichkeit hinein, 2006 den Gutenberg-Preis.

Veröffentlichungen Inquisition, Index, Zensur:
Lassen sich da irgendwelche Muster eT- Wıssenskulturen der Neuzeit Im Wıderstrei (Paderborn

Index. Der Vatıkan und die verbotenen BücherkRennen? (München Die ÄAffäre Sproll Die Rottenburger
Bischofswahl 926/27 und hre Hintergründe (Ostfildern

aCce hat, gylaube ich, ZWel entsche!l- Anschrift. Seminar für Mıttlere und Neuere
en! rägungen Aaus Deutschland Kırchengeschichte, Johannısstr. 5-170, Münster.
mıtgenommen. DIie eine Prägung ist F-Maiıl. hubert.wolf@uni-muenster.de.
das Irauma, das Aaus der Zeit des Norbert Reck, geb. 1967, ıst verantwortlicher Redakteur

der deutschsprachigen Ausgabe Vorn CONCILIUM. F-Maiıl.turkampfs herrührt, Aaus den Aus
norbert.reck@mnet-malil.de.einandersetzungen zwischen dem

deutschen Kaiserreich und der
lischen Kirche 1n den Jahren 1871 bıis 1878 Im Katholizismus 1n Deutschland
wirkte das Jange nach. aCce hatte AaDel aber weniıger die politischen AÄuseinan-
dersetzungen 1 Kop(f, die antikirchlichen (Jesetze USW., als das damit verbunde-

Desaster 1ın der Seelsorge: Der onfilikt m1t dem deutschen S hatte dazu



Iheologisches gyeführt, dass Tausende VOI Pifarreien NI6 besetzt werden konnten, 1SCNO0Ie
FOorum vertrmeben wurden, Abertausende Katholiken ohne die TIröstungen der heiligen

Sakramente S  en, dass also die wichtigste kirchliche Auigabe cht ertüllt
wurde Am Ende, ylaubte aCce. werde Gott agen, WIe viele der ihr anvertrau-
ten Seelen die Kirche verloren habe Die Konsequenz ihn deshalb, sich n1ıe
wieder auf einen on miıt dem Staat einzulassen. Das ist einNne eutsche
ng und zugleic. aufschlussreich 1 nblick auftf das, Was 1mM /Z/weıiten
Weltkrieg passıert
Das zweite Irauma ist das Irauma der Friedensinitiative aps Benedikts

1917 ace SO m1t der deutschen Reglerung verhandeln und auftf eın
Ende des Ersten Weltkriegs hinwirken DIie aC wurde e1in C  ay 1NSs Wasser,
und ace erga sich daraus die Folgerung, dass der eilige ST  - ünftig
strikte eutr: wahren hätte; auft allen Seliten der Fronten gebe
SCgyläubige Menschen, da könne sich NIC. auf eine e1ite stellen
Wenn diese beiden Traumata ace 1n seinen ZwOÖLlT Jahren Deutschland
wesentlich geprägt aben, dann kann vielleic eher verstehen, WaI un

später sehr zurückhalten: miıt öffentliche Protesten die Adresse der
Nationalsozi:  sten Er ist infiach anders als SeIN orgänger 1US O der olIt sehr
Spon reaglert hat Wenn jetzt ber das sogenannte Schweigen 1US XII
ZU Holocaust diskutiert, mm natürlich, dass 1n selner Weihnachtsan
sprache VO  Z Dezember 1942 ater und pier N1IC. ausdrücklich beim amen
nannte sprach VOIN Menschen, die „ohne eigene chuld, Z Teil
ihrer Nationalität oder Rasse dem schnellen oder angsamen Tod‘ ausgeliefert
selen. Den Berliner Bischo{f Konrad VON reysing aber ausdrücklich
Se1IN 1ntreten die ve  0  en en und STEeE 1n mehreren Briefen den
deutschen Bischöifen anheim, selbst entscheiden, welche bischöflicher
Intervention Sinnvoll sSe1l Es sSe1 ZuUL, WeNnNn S1E redeten; wolle auch schreien,
könne aber nicht, weil se1In Papstamt ihm hier Zurückhaltung auferlege. DIiese
TYeie die deutschen 1SCNO0{ie Sind Ja bekannt, und S1e zeigen, dass 1US XII
selbst SPÜrTt, dass reden möchte, reden müsste, lauter schreien müsste, dass

aber auigrun se1INeESs Amtsverständnisses cht kann Meiner Meinung ach
SiNd diese Äußerungen eiINn eleg dafür, dass vielleiıc. diese beiden Iraumata
doch puren bei ihm hinterlassen aben

Hat sich UNC: die Auswertung der Nuntiaturberichte aCellis Ihr 1ld DON ihm
verändert?

Ich selbst hatte das Vorverständnis, der Nuntius acelli sSEe1 eher ein Politiker, eiIn
gewilelter iplomat. ber meın Bild relaLvie sich. I3G OQuellen zeigen 1083801 dieses
STAar. Insiıstieren auf der Seelsorge als dem obersten CUTCa aAnımMAarum
subrema lex. Es Nag N1IC immer klug Sse1lN, diesem TUNdSaTtz politisch Iolgen.
ber als Seelsorger natürlich keine andere Das ist aber auch
elne vorläufige Impression, denn noch aben N1IC alle 7000 Nuntiaturberich
te 1e geschweige denn analysiert



Hubertelche ;pielte Pacelli enn bei den Verhandlungen ıber das Reichskonkordat
Wolf/mıt Deutschland? Norbert
'eck

Es wurde bekanntlich der Vorwurft erhoben, ace habe miıt Hıtler einen
gemacht Um Hitlers ustimmung Reichskonkorda bekommen, habe
ihm angeboten, dass die atholische entrumspartel 1mM Parlament dem
Ermächtigungsgesetz zustimme SO habe aCce also Hıtler eiıner Mehrheit be1
der scheinbar legalen estigung selner tatur verholfen DIie Quellen, die
angeschaut aben, widerlegen diese Hypothese ber eindeutig. Das egenteil
der aCce verstimmt arüber, dass das Zentrum März 1933 dem
Ermächtigungsgesetz zugestimmt hatte und die deutschen 1SCNO0{Te vier Tage
später die erurtellung des Nationalsozi:  SMUS zurückgenommen en Damıt
schlugen die deutschen Katholiken acelli SOZUSAagECN se1ine beiden einzıgen
Trümpfe aus der Hand, die be1l seiınen Verhandlungen m1t er ber das
Reichskonkorda: hatte
Es gibt och etliche weıtere Beispiele, die zeigen können, dass ace oft N1IC.
den verbreiteten schees entspricht. Doch konzentrieren unls miıt diesen
Fragen immer auftf Deutschland DIie katholische Kirche ist aber ein global player.
Wır mMUusSsSen die internationalen Fragen stellen und mussen uUulls das passıliert viel

wen1g mi1t dem Pontifikat 1US XI und dem Pontifikat 1US XI 1n eiInNemM
internationalen Zugriff beschäftigen. Wenn uns cht gelin diese internatio-
nale ernetzZung herzustellen, werden weiterhin teilweise verstehen. Eın
nordamerikanischer, ein lateinamerikanischer oder ein osteuropäischer Forscher,
der selinen Fragen durch die Ouellen hindurch nachgeht, SallZ andere spe
te Zu Vorschein ringen können.

Wie sehen enn Ihre Interessen IN EZUG uf Pius XIT. aus”?

Ich habe bel der eschäiftigung miıt ace oder miıt 1US LE weder apologetische
noch polemische Absichten Ich habe infach Fragen, oliene Fragen. Zum Be1
spie Wie kommen Entscheidungen der Kurle überhaupt ustande? Diese
rage hat sich bisher noch N1IC Y1C gestellt Entscheide eigentlic
der aps allein? Dann ware auch allein verantwortlich on unter 1US
wird der Führungsstil zunehmend autokratischer DIie „Kongregation die
erordentlichen Angelegenheiten”, die dem taatssekre  at zugeordnet ist
und Aaus sieben Kardinälen besteht, unter 1US Xl faktisch N1IC mehr
einberufen. Und 1US X ernennt VON 1944 bis 1952 keinen Staatssekretär Da
irage ich mich: Wer arbeitet dem aps eigentlic 7117 Wer ereıte die NtiscNel-
dungen vor? Das ist eine spannende, aber bislang oliene rage, weil natürlich Je
nach dem, WIEe die Entscheidungsfindung geschieht, Entscheidungen auch anders
eingeordnet werden mussen

el das, Wr Hrojizieren IM Allgemeinen »ieles ZU chnell auf den Mann der
Sphitze?



Iheologisches C Wenn S1e konkrete Entscheidungsabläufe SCNAUCI untersuchen, dann
Forum stellen sich SAIZ andere Fragen. Zum eisplel: Warum ist die NZY.  a Societatis

UNIO ber die „Einheit des Menschengeschlechts” N1IC. erschienen? 1US
hatte S1e 1n Auitrag gegeben, und Sie enthielt zumindest ach dem deutschen
Entwurtf VON ater us undlac eine eutliche erurtellung des
Antiısemitismus. Die rage ist natürlich Warum ist S1e N1IC. erschienen? Hat
aCce als Kardinalstaatssekretär dem en aps diee Enzyklika
N1IC. mehr gegeben” Und wurde die ache, als aCce selberZ aps EW
wurde, infach den Akten gelegt”? Weil S1e ihm N1C passte ” Das immer
wieder behauptet. ber aben infach keine Belege. Soll ich Jetzt ein
Urteil abgeben, bevor ich cht wirklich alle 1n rage kommenden Quellen allge
schaut aDe enn ware eın hartes Verdikt 9 dass der Staatssekretär
sSseInem aps elne VON ihm Auftrag gegebene Enzyklika vorenthält! Wenn
das behaupten will, IN1USS schon harte akten aben Die en aber
cht ber bleiben der rage dran

TOLlzdem ist doch die Tage, ob Pacelli hzw Pius ern Judenfeind Wr oder NIC:
besonders wichtig, enn die Kirche ihn für selig erklärt und ihn also als Vorbild für alle
Christen herausstelltTheologisches  Richtig. Wenn Sie konkrete Entscheidungsabläufe genauer untersuchen, dann  Forum  stellen sich ganz andere Fragen. Zum Beispiel: Warum ist die Enzyklika Societatis  unio über die „Einheit des Menschengeschlechts“ nicht erschienen? Pius XI.  hatte sie in Auftrag gegeben, und sie enthielt - zumindest nach dem deutschen  Entwurf von Pater Gustav Gundlach - u.a. eine deutliche Verurteilung des  Antisemitismus. Die Frage ist natürlich: Warum ist sie nicht erschienen? Hat  Pacelli als Kardinalstaatssekretär dem kranken Papst die fertige Enzyklika gar  nicht mehr gegeben? Und wurde die Sache, als Pacelli selber zum Papst gewählt  wurde, einfach zu den Akten gelegt? Weil sie ihm nicht passte? Das wird immer  wieder behauptet. Aber wir haben dafür einfach keine Belege. Soll ich jetzt ein  Urteil abgeben, bevor ich nicht wirklich alle in Frage kommenden Quellen ange-  schaut habe? Denn es wäre ein hartes Verdikt zu sagen, dass der Staatssekretär  seinem Papst eine von ihm in Auftrag gegebene Enzyklika vorenthält! Wenn man  das behaupten will, muss man schon harte Fakten haben. Die haben wir aber  nicht. Aber wir bleiben an der Frage dran.  Trotzdem ist doch die Frage, ob Pacelli bzw. Pius ein Judenfeind war oder nicht,  besonders wichtig, wenn die Kirche ihn für selig erklärt und ihn also als Vorbild für alle  Christen herausstellt ...  Noch einmal: Die Frage können wir beantworten, wenn wir alle Quellen haben.  Richtiggehende antisemitische Äußerungen gegen die Juden sind eigentlich in  den Nuntiaturberichten bis 1929 kaum zu finden. Wir können aber inzwischen  sagen, was Pacelli für eine Prägung hat, dass er von der antijudaistischen  Tradition des Katholizismus nicht ganz frei war. Wir kennen alle die Kar-  freitagsfürbitte im damaligen lateinischen Ritus: „Lasst uns beten für die treulo-  sen Juden /pro perfidis Iudaeis], dass Gott unser Herr den Schleier der Verblen-  dung von ihren Herzen wegreiße.“ Als es 1928 eine Initiative der Priestervereini-  gung Amici Israel gab, diese Karfreitagsfürbitte zu ändern, hat Pacelli sich nicht  hervorgetan. Er hat genau darüber berichtet, setzte sich aber nicht dafür ein.  Man kann also sagen, dass Pacelli sich hier nicht engagiert hat, dass er im Gleis der  traditionellen antijudaistischen Muster blieb. Aber sagt diese Geschichte dann nicht  mehr über den katholischen Antijudaismus aus als über Pacelli?  Allerdings. Warum Pacelli sich nicht engagiert hat, wissen wir nicht. Wir kennen  dazu bislang keine Aussagen. Aber die Reform der Karfreitagsfürbitte für die  Juden wäre eine echte Weichenstellung gewesen. Man stelle sich das vor! Das  wäre ein Bereich gewesen, für den die Kirche allein zuständig war: ihre Liturgie,  ihre Selbstaussage in den katholischen Gottesdiensten auf der ganzen Welt.  Dabei ging es nicht um irgendwelche staatlichen Dinge, man brauchte zu einer  Änderung keinen Konkordatspartner. Hier wäre es die ureigene Verantwortung  der Kirche gewesen, nein zu sagen. Stattdessen wurden die Amici Israel unter  Pius XI. verboten.Noch einmal: Die rage können beantworten WeNn alle Quellen en
Richtiggehende antiısemitische Außerungen die en sSind eigentlic. 1n
den Nuntiaturberichten bis 1929 aum en Wır können aber inzwischen
9 Was ace eine Prägung hat, dass VON der antijudaistischen
Tradition des Katholizismus cht AllZ irel Wır kennen alle die
iIreitagsfürbitte damaligen lateinischen Ritus „Lasst unNs eten die Te
SC en [bro perfidis udaeis/, dass Gott Herr den Schleier der Verblen
dung VOIN ihren Herzen wegreiße.“ Als 1928 eine Nnınatıve der Priestervereinl1-
FuUuNg Amict Israel gyab, diese Kartfreitagsfürbitte ändern, hat acelli sich cht
eIrvorge M Er hat aruber erichtet, setzte sich aber cht ein

Man kannn also AaSsS Pacelli Sich hier NIC: engaglie hat, AasS er Im €e1ls der
fraditionellen antijudaistischen Muster 1e: ber sagt diese Geschichte annn nicht
ehr Uber den Ratholischen Antijudaismus AaUsSs als überacelll

Allerdings. Warum ace sich N1IC engaglert hat, wlssen N1IC. Wiır kennen
dazı bislang keine Aussagen. ber die eiIiorm der eitagsfürbitte Tür die
en ware eine eC Weichenstelung ZSECWESECN. Man STEe sich das vor! Das
ware eiIn Bereich SCWESCI, den die Kirche allein zuständig ihre Liturgle,
ihre Selbstaussage 1n den katholischen Gottesdiensten aufi der Welt
AaDel INg cht irgendwelche taatlıchen inge, Tauch3te eiıner
Änderung keinen onkordatspartner. Hıer ware die ureıgene erantwortung
der Kirche SCWESCH, nein Stattdessen wurden die AÄAmuicı Israel unter
1US Xl verboten.



Hubertiıch Wwunde immer wleder, dass diese NnıualLve 1n ihrer Bedeutung
ınterschätz Man INUSS sich einmal klar machen, dass 1928 5000 Priester, Norbert
1SCHNOIe und SORai die Amici Israel ınterstützten und dieses antısem1- ' eck
1SC. klingende iturgische refiormieren wollten stimmte SOgar
die Ritenkongregation einstimmi1g die Änderung der Liturgle diesem
un. Das ist eın eleg dafür, dass 1n der katholischen Kirche und 1n der
Kurile auch respektvolle ungen gegenüber denen gyab und eben N1IC.
Antıjudalsmus. Die Argumentation der Amicit Israelwar Ja schlüssig, WIe e]lner der
utachter, Abt eIons chuster, der spätere Erzbischof VON Mailand, darlegte:
Das Wort „perLfidus”, das ursprünglic. theologisch einen ange bezeichne, se1l
1mM modernen Sprachgebrauch missverständlic gyeworden, jeder, der herfidis
udaeis höre, ore „perfide en  “ Dem MUuSSse echnung gen und das
Wort „perlidu Aaus dem streichen.
Marco Sales und Raffaele Merry de]l VO  = Heiligen Offizium kämpiten ent.
chieden dagegen A, mi1t wahnhaften antizionistischen Einlassungen: eute
würden die /Zionisten den Staat Israel aufrichten, und IMOTgEN ämen S1e miıt ihren
en übers Meer und vernichteten Rom Solche Dinge en die 1 opf!

orm  en Merry del und 1US XI ein ekret, das März
1928 veröffentlicht wurde Darın wurden die ITuppe Amici Israel verboten und
der Rassenantisemitismus als uUunc  ch verurteilt. 1ne Nebelbombe! Der
aps dachte Namlıc. Wenn jemals herauskommt, dass die eiIiorm der
eitags:  itte verhnıiınde aben, dann könnte das als antisemitisch interpre-
tiert werden. Also verurteilen besser auch gyleich den Antisemitismus. Von
diesem intergrun ertuhren die 1SCNOIe und Gläubigen nichts Über die
eitagsfü  itte für die enS dem ekre eın Wort Darın S
dass die Amici Israel auf irgendeine Weise die Lehre der Kirche und die
€  C Liturglie verstielßen. Und eute dieses ekre immer herangezogen,

9 dass die atholische Kirche schon sehr viel irüher als alle anderen
den Rassenantisemitismus verurteilt habeHubert  Mich wundert immer wieder, dass man diese Initiative in ihrer Bedeutung so  Wolf/  unterschätzt. Man muss sich einmal klar machen, dass 1928 5000 Priester,  Norbert  Bischöfe und sogar Kardinäle die Amici Israel unterstützten und dieses antisemi-  Reck  tisch klingende liturgische Gebet reformieren wollten. Schließlich stimmte sogar  die Ritenkongregation einstimmig für die Änderung der Liturgie an diesem  Punkt. Das ist ein Beleg dafür, dass es in der katholischen Kirche und in der  Kurie auch respektvolle Haltungen gegenüber den Juden gab - und eben nicht nur  Antijudaismus. Die Argumentation der Amici Israelwar ja schlüssig, wie einer der  Gutachter, Abt Ildefons Schuster, der spätere Erzbischof von Mailand, darlegte:  Das Wort „perfidus“, das ursprünglich theologisch einen Mangel bezeichne, sei  im modernen Sprachgebrauch missverständlich geworden, jeder, der perfidis  Iudaeis höre, höre nur „perfide Juden“. Dem müsse man Rechnung tragen und das  Wort „perfidus“ aus dem Gebet streichen.  Marco Sales und Raffaele Merry del Val vom Heiligen Offizium kämpften ent-  schieden dagegen an, u.a. mit wahnhaften antizionistischen Einlassungen: Heute  würden die Zionisten den Staat Israel aufrichten, und morgen kämen sie mit ihren  Schiffen übers Meer und vernichteten Rom. Solche Dinge hatten die im Kopf!  Schließlich formulierten Merry del Val und Pius XI. ein Dekret, das am 14. März  1928 veröffentlicht wurde: Darin wurden die Gruppe Amici Israel verboten und  der Rassenantisemitismus als unchristlich verurteilt. Eine Nebelbombe! Der  Papst dachte nämlich: Wenn jemals herauskommt, dass wir die Reform der  Karfreitagsfürbitte verhindert haben, dann könnte das als antisemitisch interpre-  tiert werden. Also verurteilen wir besser auch gleich den Antisemitismus. Von  diesem Hintergrund erfuhren die Bischöfe und Gläubigen gar nichts. Über die  Karfreitagsfürbitte für die Juden stand in dem Dekret kein Wort. Darin stand nur,  dass die Amici Israel auf irgendeine Weise gegen die Lehre der Kirche und die  heilige Liturgie verstießen. Und heute wird dieses Dekret immer herangezogen,  um zu sagen, dass die katholische Kirche schon sehr viel früher als alle anderen  den Rassenantisemitismus verurteilt habe ...  Diese Geschichte ist für mich ganz entscheidend. Da war Pius XI. gefordert, nicht  der vielgeschmähte Pius XII. Und er muss Gründe gehabt haben, sich über so eine  große Menge von Unterstützern einer Initiative hinwegzusetzen. Und damit bin  ich wieder bei dem Punkt: Wenn man über das Schweigen der Kirche zum  Holocaust redet, dann muss man auch über das Verhalten der Kurie und das  Verhalten der Kirche zu den Juden im größeren Zusammenhang reden. Und da ist  für mich 1928 eine richtige Chance vertan worden. Hätte man die Reform 1928  durchgeführt, wäre die Kirche für die kommenden Konflikte von vornherein viel  klarer positioniert gewesen. Aber „hätte“ und „wäre“ gibt es für einen Kirchen-  historiker nicht.  Es geht also um viel mehr als darum, einen Schuldigen für bestimmte Dinge zu finden.  Ja, sicher. Das gilt auch für Pius XI. Er hat ja 1938 eine ganz andere Position als  noch 1933 oder 1928. Im letzten Text, den er eigenhändig schreibt, an die  Kardinäle in den USA und Kanada, setzt er sich für die jüdischen Studenten allerDiese Geschichte ist mich SallZ entscheidend Da 1US Xl geiorde. MG
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se1ne Informationen? Mit WE  Z diskutierte worüber”? G1bt den Schrift
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Gegenüberlieiferungen ?
Ich habe N1IC den Änspruch en ware richtiger SEWESEN. Das
ware schon wieder eine moralische rage iıch interessieren mehr die OoOnNnkreten
historischen Umstände, der konkrete Informationsstand Das erste, Was ich des
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welcher el Dann könnten ımindest Sein Informationsstand
grun der Nuntiaturberichte ist soundsovielten das, tünt Tage Sspäter dasTheologisches  Fakultäten ein, die in Deutschland, Österreich und Italien wegen ihrer Rasse von  Forum  den Universitäten relegiert worden sind, und er bittet die Kardinäle darum, in den  USA und Kanada entsprechende Studienorte für die jüdischen Studenten zu  finden - weil sie die gleiche ehrenwerte „razza“ hätten wie unser Erlöser Jesus  Christus.  Auch hier kann man fragen, wie sich Pacelli dazu positioniert. Da wissen wir ganz  wenig. Das wäre aber wichtig. Ich verstehe natürlich, wir möchten alle die Frage,  die am Schluss steht, schon beantworten: Hat er geschwiegen oder hat er nicht  geschwiegen? Hat er überlegt zu reden? Wir müssen aber viel weiter unten  anfangen: Wann wusste er was? Von wem wusste er was? Wie zuverlässig waren  seine Informationen? Mit wem diskutierte er worüber? Gibt es zu den Schrift-  stücken, die wir von den Botschaftern kennen, entsprechende vatikanische  Gegenüberlieferungen?  Ich habe gar nicht den Anspruch zu sagen: Reden wäre richtiger gewesen. Das  wäre schon wieder eine moralische Frage. Mich interessieren mehr die konkreten  historischen Umstände, der konkrete Informationsstand. Das erste, was ich des-  halb machen würde, wäre eine glasklare Chronologie: Was wusste man von wem  zu welcher Zeit? Dann könnten wir zumindest sagen: Sein Informationsstand  aufgrund der Nuntiaturberichte ist am soundsovielten das, fünf Tage später das ...  Das kann ich aber nur, wenn ich alle Quellen ausgewertet habe.  Und damit haben wir noch gar nicht über Pacellis Theologie geredet. Noch nicht  über die Enzyklika Mystici Corporis, noch nicht über seine Zulassung der histo-  risch-kritischen Exegese, noch nicht über das Dogma von der leiblichen Aufnah-  me Mariens in den Himmel aus dem Jahr 1950, was allein schon ein riesiges  Thema für sich wäre.  Also bleibt noch viel zu forschen ...  Die entschiedenen Aussagen, die über Papst Pius XII. im Umlauf sind, sind  bislang nicht mehr als Hypothesen. Es gibt noch ungeheuer viele offene Fragen  und eine riesige Menge an unerschlossenen Quellen. Es ist viel zu tun. Und ich  würde mir wünschen, dass man zu einem global player, wie Pius einer war, auch in  internationaler Kooperation forschen könnte, um zu einem wirklich umfassenden  Bild zu gelangen. Dazu ist es aber bislang in der historischen Zunft noch nicht  gekommen.  Literatur mit Quellennachweisen  Pierre Blet/Angelo Martini/Burkhart Schneider/Robert Graham (Hg.), Actes et Documents du  Saint-Siege relatifs ä la Seconde Guerre Mondiale, 11 Bände, Vatikanstadt 1965-1981  Burkhard Schneider (Hg.), Die Briefe Pius’ XII. an die deutschen Bischöfe, Mainz 1966  Hubert Wolf, Papst und Teufel. Die Archive des Vatikan und das Dritte Reich, München 2008  (Taschenbuch 2012) .  Hubert Wolf/Klaus Unterburger, Papst Pius XII. und die Juden. Zum Stand der Forschung, in:  Theologische Revue 105 (2009/4), 265-280Das kann ich abernWE ich alle Quellen ausgewertet habe
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